
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 12 (1956)

Heft: 3

Rubrik: Zur Erheiterung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


präge guriick. ©s faegeidjnet eine grunb«

form. ®ie kurgform „tgp" rourbe befou»

bers gciänfig als mort ber mobernen

teclmik; fie bezeichnet bic befonbere bau»

art (mobetlform) ferienmäfjig Ejergcftellter

fabrikate aller art. — 2. bie tppe. Siefe
form rourbe aus bem frangöfifdjen über»

nommen. Sie ift bis in bie neuere geit

nur als begeichuung bes bucljbruchs üblich

(„letter"). 2)er erfte beleg für „tgpe"
budjftabe ftammt aus bem jähre 1793.

— 3n ber umgangsfpradje roerben „tgp"
unb „tgpe" feit beginn unferes jahrfjun«
berts gelegentlich aus gebankenlofigkeit
uerroed)felt. 2)iefe finnlofe uermifdjung

greift aber in jüngfter zeit ftark um fid).
So finb unbegreiflidjerroeife bie brief«

markenkataloge fchon lange bagu über«

gegangen, tgpe zu fepreiben, roo fie tgpus
meinen (3. b. 3umftein). Unb leiber kommt

nun in ben ted)nifd)en büros ber glaube

auf, tijpe fei ridjtiger ober moberner als

tgp. Sabei ift es bod) einfach unuernünf«

tig, etroas als „53uchftabe" zu begeidjnen,

roas in roirklid)keit eine grunbform ift.
(STf®. Sas Schweiger £efikon hat be=

reits uor ber neuen mobe kapituliert. @5

erklärt aud) „tgpe" als „d)arakteriftifcf)e

einzelform").

jmeiteilfe fid)

5Bas fagen Sie zum folgenben tejt
einer bilbagentur: „S3eiter unten groei«

teilte fiel) ber lauaftrom"?

51 tt t tu 0 r t :

3nnäd)ft einmal, bah &as "erb „zwei«

teilen" nicf)t gebräuchlich, unb meiftens

aud) überflüffig ift, roeil bas einfache uerb

„teilen" gewöhnlich genügt. 2Benn man
aber feftftellen mill, bah fiel) etroas nur
in groei, unb nicht in brei ober uier teile

teilt, bann mag bas uerb „groeiteilen"

gute bienfte leiften. @s ftefjt zwar nidjt
im Suben, kommt aber im mittelhod)«

beutfd)en als „zroiteilen" uor. Sas ©rimm»

fdje roörterbud) roibmet ihm nur roenig

aufmerkfamkeit. ©inen beleg für bie im«

perfekt« ober präfensformen bringt es

nidjt, hingegen geigt es, bah öas partigip
perfekt balb „gegroeiteilt" unb balb „groei»

geteilt" heijjt. 5Benn jemanb roirklicfj bas

ungeroöhnliche imperfekt (ober präfens)
brauchen roill, roas im uorliegenben fall
ja nicht notroenbig roäre, fo beljanbelt er

bas uerb tuohl richtiger als fefte uerbin«

bung („groeiteilte"). ©ine regel läht fiel)

jebod) nicht aufftellen.

Zun bcifcttu-tiQ

Sprichwörter in modernem Deutsch
Ein Zeitgenosse hat es unternommen, endlich die so schmucklos und klar

verständlich gefaßten Sprichwörter unserer Vorfahren ins moderne Schwulst-

deutsch zu übertragen:
Kinder bzw. Narren bringen die nackte Wahrheit zum Ausdruck.

Derjenige, welcher Pech anrührt, zieht sich eine Besudelung zu.

Morgendliche Stunde besitzt Gold im Munde.

Jedweder Anfang ist ein schwerer.
Es ist darauf zu achten, daß dem Tag nicht vor dem eingetretenen Abend die

Anerkennung ausgesprochen werde.
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präge zurück. Es bezeichnet eine gründ-
form. Die Kurzform „typ" wurde beson-

ders geläufig als wort der modernen

technik; sie bezeichnet die besondere bau-

art (modellform) serienmäßig hergestellter

fabrikate aller art. — 2. die type. Diese

form wurde aus dem französischen über-

nommen. Sie ist bis in die neuere zeit

nur als bezeichnung des buchdrucks üblich

(„letter"). Der erste beleg für „type" —
buchstabe stammt aus dein jähre 1793.

— In der Umgangssprache werden „typ"
und „type" seit beginn unseres jahrhun-
derts gelegentlich aus gedankenlosigkeit
verwechselt. Diese sinnlose Vermischung

greift aber in jüngster zeit stark um sich.

So sind unbegreiflicherweise die brief-

markenkataloge schon lange dazu über-

gegangen, type zu schreiben, wo sie typus
meinen (z.b.Zumstein). Und leider kommt

nun in den technischen büros der glaube

auf, type sei richtiger oder moderner als

typ. Dabei ist es doch einfach unvernllns-

tig, etwas als „Buchstabe" zu bezeichnen,

was in Wirklichkeit eine grundsorm ist.

(NB. Das Schweizer Lexikon hat be-

reits vor der neuen mode kapituliert. Es
erklärt auch „type" als „charakteristische

einzelsorm").

zweiteilte sich

Was sagen Sie zum folgenden text
einer bildagentur: „Weiter unten zwei-
teilte sich der lavastrom"?

Antwort:
Zunächst einmal, daß das verb „zwei-

teilen" nicht gebräuchlich, und meistens

auch überflüssig ist, weil das einfache verb

„teilen" gewöhnlich genügt. Wenn man
aber feststellen will, daß sich etwas nur
in zwei, und nicht in drei oder vier teile

teilt, dann mag das verb „zweiteilen"
gute dienste leisten. Es steht zwar nicht

im Duden, kommt aber im mittelhoch-

deutschen als „zwiteilen" vor. Das Grimm-
sche Wörterbuch widmet ihm nur wenig

aufmerksamkeit. Einen beleg für die im-
perfekt- oder präsensformen bringt es

nicht, hingegen zeigt es, daß das Partizip
perfekt bald „gezweiteilt" und bald „zwei-
geteilt" heißt. Wenn jemand wirklich das

ungewöhnliche imperfekt (oder präsens)

brauchen will, was im vorliegenden fall
ja nicht notwendig wäre, so behandelt er

das verb wohl richtiger als feste verbin-

dung („zweiteilte"). Eine regel läßt sich

jedoch nicht aufstellen.
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